Bericht über die Veranstaltung der Ost- und Mitteldeutschen 

Vereinigung (OMV) am 28. Okt. 2008 in Hannover („Ihmeblick“) 

Referat:        „Die RAF und ihre linksliberalen  Sympathisanten“
Referent:       Dr. Klaus Rainer Röhl

Vorstellung des Referenten:

Dr. Röhl ist als Journalist und Publizist allseits bekannt, insbesondere als Herausgeber der linksorientierten Zeitschrift „KONKRET“ in den 60 er  Jahren. In den 70 er Jahren vollzog der Referent eine Kehrtwendung und wurde zum schonungslosen Kritiker der linksradikalen Szene. Nähere Einzelheiten sind der Einladung zum o. a. Thema v. 14. Okt. 2008 zu entnehmen.

Referat

Der Referent schilderte den Weg der 68 er Rebellen vom Protest in den Terror. 
Mit der Berufung auf den „Antifaschismus“ glaubte man, die Berechtigung zu haben, beim Kampf für eine bessere Gesellschaft und gegen das „Schweinesystem“ nach Lenins Vorbild  auch Gewalt anwenden zu dürfen und dabei verhaltener Sympathie auch internationaler Kreise sicher zu sein, 

wie seinerzeit die DDR (antifaschistischer Schutzwall), wie in der Weimarer Zeit. und zum Teil auch heute (die falsche Bezeichnung Faschisten für Hitlers Anhäger war in den 30 er Jahren von Kommunisten gewählt worden, um die Peinlichkeit des Kampfes internationaler Sozialisten gegen andere Sozialisten zu überdecken, unter Missachtung wesentlicher Unterschiede wie die starke kirchliche Bindung und das Fehlen jeglicher Rassenideologie bei Mussolinis Leuten ).
Bei der Feier zum 15 – jährigen Jubiläum von „KONKRET“, der damals führenden Links – Postille. kam die Nachricht von der gewaltsamen Baader – Befreiung durch Ulrike Meinhof. Nach ihrer Verhaftung verlangten die Mitgefangenen Baader und Ennslin von  Ulrike, sich von ihren Kindern zu trennen, weil die Familie den revolutionären Kampf behindere. Der Referent führte aus, dass die beiden Baader und Ennslin seine geschiedenen Frau Ulrike in unerträglicher Weise tyrannisierten und sie  schließlich in den Selbstmord trieben.  
Was wird von den 68 ern bleiben? 
Dr. Röhl äußert sich zur Nachkriegssituation in Deutschland mit folgenden Worten:

„Nichts Nennenswertes. Nur die Kunde, dass mit Ihnen das Ende Deutschlands als Nation begann.

Den 2. Weltkrieg gewannen die Alliierten, unter Ihnen auch die Sowjetunion mit der Diktatur Stalins.
Aber wirklich am Boden lag das deutsche Volk nicht. Das Land zerstückelt, abgetrennt ein Drittel, der Rest in zwei ungleiche Hälften zerteilt, wurde im Westen wieder aufgebaut in wenigen Jahren. Von den Überlebenden der großen Katastrophe, den Flüchtlingen aus den Ostgebieten, den Heimkehrern und Müttern und Kindern, die die  Bombenteppiche und Feuerstürme in den Städten überlebt hatten. Sie bauten unter Führung von Konrad Adenauer und Ludwig Erhard und unter kritischer, aber konstruktiver Mithilfe der damaligen Gewerkschaften und der SPD unter Kurt Schumacher und Erich Ollenhauer und dem jungen Willi Brand als Bürgermeister von Berlin, das Land wieder auf. Aber die Kraft der überlebenden Kriegsgeneration reichte nur noch für das Wirtschaftswunder und das Fußballwunder von Bern, für Volkswagen und Fernsehen für alle und Ferien mit Touropa und Rückkehr nach Europa, für Nato-Integration und Aufnahme in die Völkergemeinschaft. Aber die Kraft reichte nicht zum Widerstand gegen die eigenen Kinder, die Kinder von Marx und Marcuse, von Adorno und Horkheimer, die ihre Eltern umerziehen wollten zu „friedlichen Menschen“ und deren Idole doch die Kriegshelden Che Guevara und Ho Tschi Minh waren und auch, was die meisten heute vergessen haben, die Massenmörder Mao und Pol Pot. Wirklich gewonnen wurde der Zweite Weltkrieg gegen die Deutschen erst von den 68 ern.

Die haben den Deutschen das Deutschsein so gründlich herausoperiert, wie die Siegermächte es einst gewollt hatten, das Rückgrat gleich mit“

Zur Migration in Deutschland sagte der Referent: 

„Die wissenschaftlichen Eliten verlassen das Land und erlangen die  amerikanische Staatsbürgerschaft oder gehen in den Fernen Osten, sogar in die Schweiz . Was bleibt ist kleinkariert und ängstlich. Das große Kapital, die Wirtschaft  versucht, so gut es geht, ihre Produktion aus dem industriefeindlichen Deutschland ins Ausland zu verlagern, die Atomindustrie beliefert Finnland, Innovationen wie die Magnetschwebebahn gehen nach China.  
Arbeitsplätze wandern ab. Statt dessen holen wir ….weiter unqualifizierte  < Migranten> ins Land, zu den rund 7 Mio. Ausländern, die Mehrheit davon Muslime. Von denen das Gros direkt in das deutsche Sozialsystem einwandert. Oder in die Kriminalität.
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Die deutsche Polizei wagt bis heute nicht einmal, die Nationalität der Schwerstverbrecher zu nennen, aus Furcht, ausländerfeindlich oder rassistisch genannt zu werden.1970 folgten die Studenten dem Aufruf zum  < Langen Marsch durch die Gesellschaft >, die sie erobern und umgestalten wollten.Schon lange vor 1998 hatten sie überall im Land Erfolge“.
Die Wertediskussion in Deutschland wird von Dr. Röhl sehr kritisch gesehen, nachfolgende Worte geben hierzu Aufschluß:

 „Der schleichende kulturelle und – es gibt kein anderes Wort – ethisch moralische Verfall des Landes hatte schon eingesetzt. Was Helmut Schmidt, der Sieger von Mogadischu, noch einfordern mochte und dafür von seinem Parteifreund Lafontaine verhöhnt und diffamiert wurde, die preußischen Sekundärtugenden, konnte Schröder in der tiefsten wirtschaftlichen Krise des Landes nicht mehr abrufen – niemand kannte sie mehr.

Wie ist das Erscheinungsbild der Städte im Hinblick auf die 68 er? Dazu wird ausgeführt:
 „Was hat die Generation 68 geschaffen? Nichts. Das Land ist vernachlässigt wie seine Städte und seine zersiedelten Dörfer. Der Beton der nach dem Kriege wieder aufgebauten Häuser bröckelt, die Fassaden und Wände der einstmals vorbildlich modernen Schwimmbäder und Bibliotheken werden rissig, die Farbe blättert ab.  Die fabelhaft künstlichen, autofreien Stadtkerne sind von jener gesetzlich vorgeschriebenen < Kunst am Bau >  befallen, den die ideenlosen Nachfahren von Joseph Beuys und Fritz Wotruba für viele Zehntausende guter D-Mark aus Stahl und Beton verfertigt haben, manchmal hat eine Stadt auch eine wie ein Hefeteig unförmig auseinanderlaufenden Plastiken von Henry Moore erworben;…“

Wo bleibt die Kultur?  Dazu die Kritik des Referenten:
„Die Kultur wird von den Beauftragten der Städte und der Länder betrieben. Viel Betrieb, viel Wichtigtuerei, wenig Widerstand im Land, Musical statt Theater, aufwendig geförderte Unterhaltung auf Staatskosten, beliebt wie Popcorn und Kino. Theater? Deutsche Klassiker werden – nicht nur von Castorf und Schligensief grundsätzlich <gegen den Strich gebürstet >,und das heißt, in das Gegenteil ihrer theatralischen Absicht verkehrt.
Eigene Stücke dieser Generation sehen so aus wie sie selbst: Schlaff. Trotz reichlicher Verwendung  von Sex, Alkohol und Drogen. Sie kennen nichts anderes. Die jungen deutschen Autoren haben in ihrer Schule wahrscheinlich keinen einzigen Text der deutschen Klassiker mehr gelesen. Statt dessen kennen sie im Deutschunterricht Günter Wallraff und seine Epigonen. Ausnahmen bestätigen die böse Regel nur“.
Wie hat sich das Land verändert?  Dr. Röhl dazu wörtlich:
 „Die < große Bewegung der  Schüler und Studenten > war angetreten, um Deutschland zu verändern. Es ist ihnen tatsächlich gelungen. Aber fragen Sie mich nicht, wie. Wie sieht denn das Land aus? Nach verordnetem Antifaschismus und politischer Korrektheit, friedlichen Demonstrationen und mörderischen Terroristen – manchmal auch friedliche Demonstrationen für mörderische Terroristen -, Nach befreiten Menschen und befreienden Drogenräuschen, sozialer Gerechtigkeit und Gerechtigkeit für die Völker der dritten Welt, nach dem tiefen Schock, den der Zusammenbruch des Kommunismus für alle Linken war“. 

Es war wie eine Mär…
„Es war wie im Märchen. Ach, wir alle, die wir dabei waren, glaubten an des Kaisers neue Kleider und bestärkten andere in dem Glauben. Aber da war nichts. War nur die Ausführung schlecht - die Idee gut? Wir wissen heute, dass der Kern hohl war wie eine taube Nuß; das perfekte monokausale System des Sozialismus, das zuerst als fehlerfrei gepriesen, später als fehlerhaft, aber veränderbar beschrieben wurde. Die Fehler würden korrigiert werden, hieß es. Fehler, die nichts zählen sollten gegen die einmalige Größe der Sache. Doch das System des Sozialismus hatte gar keinen Fehler. Es war der Fehler“.
Berichterstatter, 8. Dez. 2008                                                     Vorstandsmitglied OMV Hannover

